
Verkehrswende? Klimaschutz?  Interview 
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In unserer Interview-Serie kommen 
Persºnlichkeiten aus dem Boden-
seekreis zu Wort, die zum Radfah-
ren etwas zu sagen haben.  
 
Georg Riedmann ist seit 2013 B¿r-
germeister der Stadt Markdorf.  
Er beantwortet Fragen von Bernhard 
Glatthaar. 
 
ADFC: Welchen persºnlichen Bezug 
haben Sie zum Fahrradfahren? 
 

Riedmann: Meine erste groÇe Rad-
tour habe ich im Alter von 16 Jahren 
gemacht. In zwei Tagesetappen bin 
ich von Tuttlingen zu unseren Jugend-
chorferien nach 
Binn im Kanton 
Wallis geradelt. 
Nachdem ich 
am ersten Tag 
ganze 180 km 
bis nach Was-
sen an der nºrd-
lichen Gotthard-
rampe gefahren 
war, habe ich 
am nªchsten 
Tag den Furka-
pass, geplagt 
vom belasteten 
Radlerknie, allerdings in erheblichen 
Strecken schiebend erklommen. Am 
Ende der Chorfreizeit nat¿rlich wieder 
dasselbe in umgekehrter Richtung. In 
den fr¿hen 80er Jahren war der Furka-
pass dabei noch in einem Zustand, 
den wir aus dem James-Bond-Film 
Goldfinger kennen: Sehr schmal, ohne 
Leitplankensicherung und schon viel-
befahren. Aus heutiger Sicht fast un-
vorstellbar, dass meine Eltern mich 
haben dieses Abenteuer alleine bewªl-
tigen lassen! Seither begleitet mich 
das Fahrrad hauptsªchlich als Fortbe-
wegungsmittel im Alltag. Sportlich und 
in der Freizeit habe ich mich spªter 
eher auf die fuÇlªufige Fortbewegung 
im Gebirge konzentriert. 
 

ADFC: Welche MaÇnahmen halten 
Sie f¿r besonders wichtig, damit mºg-
lichst viele Menschen, die heute noch 
nicht Rad fahren, dazu animiert wer-
den, auf dieses praktische Verkehrs-
mittel umzusteigen? 
 

Riedmann: Ich bin ¿berzeugt, dass 
insbesondere die Alltagstauglichkeit 
der Fahrradnutzung im Vordergrund 
stehen muss: Das beginnt bei der Art 
der Fahrrªder. Man darf nicht am ers-
ten kleinen H¿gel scheitern. Hier hel-
fen E-Bikes. Die Beladung auch mit 
mittelgroÇen Einkªufen muss sicher 
und unkompliziert mºglich sein. Auch 
hier sehe ich spannende Entwicklun-
gen auf dem Markt. Und nat¿rlich 
braucht es neben der vieldiskutierten 
Verkehrssicherheit durch gute Radwe-
ge daf¿r an den richtigen Orten die 
richtige Stellplatzinfrastruktur. Und am 
Arbeitsplatz die Mºglichkeit zum Du-
schen und Umziehen. Diese wichtige 
Voraussetzung werden wir im sanier-
ten Rathaus auch anbieten kºnnen. 
 

ADFC: Schon bei Ihrer ersten Kan-
didatur als Markdorfer B¿rgermeister 
2013 hatten Sie erhebliche Mªngel im 
Radverkehrsnetz der Stadt festgestellt. 
Sind Sie zufrieden mit den Verbesse-
rungen, die seither erreicht wurden? 
 

Riedmann: Es bleibt noch sehr viel 
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Was verbesserte sich im Jahr 2021 im 
Bodenseekreis f¿r den Radverkehr? 
Gemeint sind nicht Markierungen, ab-
gesenkte Bordsteine oder das eine 
oder andere neue Schild.  
F¿r den Klimaschutz ist die Verkehrs-
wende eine der Voraussetzungen, um 
die Treibhausgas-Emissionen zu redu-
zieren. Wªhrend in der Landwirtschaft, 
in den Haushalten und in der Industrie 
die Treibhausgas-Emissionen seit Jah-
ren sinken, stagniert der Beitrag des 
Verkehrs zum Klimaschutz. Das muss 
sich ªndern! 
Eine Verkehrswende bedeutet nicht, 
dass wir weniger, sondern dass wir 
anders mobil sind, stets mit dem Ziel 
der Nachhaltigkeit und des Klima-
schutzes. Der daf¿r dringend erforder-
liche Ausbau des ºffentlichen Ver-
kehrs und die Fºrderung des Rad- und 
FuÇverkehrs hat aber auch eine sozia-
le Dimension: F¿r viele Menschen, die 

heute wegen der einseitigen Bevorzu-
gung des motorisierten Individualver-
kehrs in ihrer Bewegungsfreiheit und 
Verkehrsmittelwahl eingeschrªnkt wer-
den, bedeutet die Verkehrswende, 
selbstbestimmt mobil sein zu kºnnen.   
Zieht man eine Bilanz der letzten Jah-
re, welche Fortschritte im Bodensee-
kreis erreicht wurden, ist eine Ver-
kehrswende nicht in Sicht. Es sind 
zwar Versuche vorhanden, Verbesse-
rungen f¿r den Radverkehr zu errei-
chen. Doch reichen diese aus, mehr 
Menschen ï die heute noch nicht ra-
deln ï aufs Rad zu bringen? 
Die Verkehrspolitik im Bodenseekreis 
ist weiterhin stark auf den StraÇenbau 
ausgerichtet. So werden bei der B 31 
zwischen Immenstaad und Meersburg 
vier neue Spuren geplant, ergªnzt 
durch zwei Spuren der S¿dumfahrung 
in Markdorf. Wie soll bei diesem wach-
senden Angebot an StraÇen der Kfz-
Verkehr jemals zur¿ckgehen? 
2021 wurde die B 31-Umgehung in 
Friedrichshafen erºffnet. Der Gemein-
derat traf zeitgleich die fatale Entschei-
dung, den Kfz-Verkehr weiterhin unge-
regelt durch die Innenstadt fahren zu 
lassen. Ausschlaggebend f¿r diese 
Fehlentscheidung war die Lobbyarbeit 
des Stadtforums als mªchtige Interes-
senvertretung des Einzelhandels. Die 
Konsequenz ist, dass der gemeinsame 
Geh- und Radweg an der Friedrich-
straÇe weiterhin die Radwegkatastro-
phe in Friedrichshafen bleibt. Fried-
richshafen beerdigte 2021 auch die 
geplanten Hochbr¿cken im Zuge des 
Velorings. 

In keiner der 23 Gemeinden im Boden-
seekreis waren 2021 entscheidende 
Weichenstellungen zu erkennen, 
durch die das Fahrrad als Verkehrs-
mittel einen sp¿rbaren Schub be-
kommt. Diverse Versuche, auf Ge-
meindeverbindungsstraÇen dem Rad-
verkehr mehr Rechte einzurªumen, 
zum Beispiel in Form von Fahrradstra-
Çen, machte letztlich die Interessen-
vertretung der Landwirte einen Strich 
durch die Rechnung.  
In ¦berlingen wurde 2021 die Hafen-
straÇe umgebaut und f¿r den Radver-
kehr in beiden Richtungen freigege-
ben, doch der westliche Teil der Innen-
stadt wird weiterhin vom Auto domi-
niert, ohne eine Perspektive f¿r eine 
Verbesserung. Auch an diesem Bei-
spiel sp¿rt man die fehlende ¦berzeu-
gung und mangelnde Kraft der Politik, 
die notwendigen Schritte gegen ein-
flussreiche Interessen durchzusetzen.  
Viele B¿rger verlieren die Geduld und 
fordern mehr Platz und mehr Prioritªt 
f¿r das Fahrrad. Im September 2021 
demonstrierten insgesamt 300 radfah-
rende Kinder und Eltern in ¦berlingen 
und Friedrichshafen bei der Kidical 
Mass daf¿r, dass sich Kinder und Ju-
gendliche sicher und selbststªndig im 
StraÇenverkehr bewegen kºnnen. Au-
tofreie Bereiche an Schulen sind eben-
so wichtig wie breitere Radwege, auf 
denen man mit Fahrradanhªngern und 
Lastenfahrrªdern sicher unterwegs ist. 
Werden Sie aktiv, denn der Druck auf 
die politisch Verantwortlichen muss 
zunehmen. Nur so kann die Verkehrs-
wende gelingen!  (bg) 

Im August 2021 wurde die Umgehung der B 31 in Friedrichshafen 
freigegeben. Die gesamte Umgehung kostete ¿ber 250 Mio. Euro. 
Sie war auch dazu gedacht, die Innenstadt vom Kfz-Verkehr zu 
entlasten, um dort mehr Platz f¿r den Radverkehr zu schaffen. (bg) 
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Der Gemeinderat Friedrichshafen beschloss im Juni 2021, dass 
der Kfz-Verkehr weiterhin ungeregelt durch die FriedrichstraÇe, der 
alten B 31, fahren darf. Die bittere Konsequenz: Das Chaos auf 
dem gemeinsamen Geh- und Radweg bleibt unverªndert. (bg) 

Im September 2021 demonstrierten bei der Kidical Mass in Fried-
richshafen (Bild) und ¦berlingen 300 Radlerinnen und Radler aller 
Altersgruppen f¿r mehr Platz und mehr Rechte im Verkehr. Auch 
Kinder haben ein Recht auf selbstbestimmte Mobilitªt! (bg) 

Am Bodensee-Radweg an der L 201 in Meersburg begegnen sich 
Radfahrer auf nur 1,8 Meter Breite, wªhrend an der StraÇe Autos 
kostenlos auf ºffentlicher Flªche parken. Hier muss das gr¿ne Lan-
desverkehrsministerium beweisen, wie Verkehrswende geht! (mvs) 
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Totalversagen an der Landesstraße Raus aus den Negativschlagzeilen 
¦BERLINGEN. Der Fahrradklima-Test 
zeigt es alle zwei Jahre auf: Es gibt 
viele Probleme f¿r den Radverkehr in 
¦berlingen, die Verbesserungen wer-
den zu zaghaft angegangen und es 
sind zu wenige Fortschritte sichtbar. 
Der Umbau der HafenstraÇe zuguns-
ten des zunehmenden Radverkehrs 
und im Sinne einer Verkehrsberuhi-
gung war ein erster und wichtiger 
Schritt in die richtige Richtung, denn 
es zeigt: Die Verkehrswende f¿r mehr 
Lebensqualitªt und bessere Bedingun-
gen f¿r den Radverkehr sind zum Nut-
zen aller. Leider wurde der urspr¿ngli-
che Beschluss aus dem Jahre 2015, 
die HafenstraÇe zu einer Fahrradstra-
Çe umzubauen, nicht umgesetzt mit 
dem vorgeschobenen Argument, die 
StraÇenbreite reiche f¿r dieses Kon-
zept nicht aus.  
Wichtig ist, dass Fahrradfahrer die 
HafenstraÇe nun in beiden Richtungen 
befahren d¿rfen und der motorisierte 
Verkehr auf Anlieger beschrªnkt wur-
de. Im Bereich der SchulstraÇe bis 
zum Mantelhafen wurde f¿r den ge-
genlªufigen Radverkehr ein Schutz-
streifen markiert, der nach Meinung 
des ADFC verzichtbar ist.  Das vom 
ADFC mehrfach als Gefahrenquelle 
bemªngelte Holmgelªnder in der Kur-
ve beim Mantelhafen ist ebenfalls eine 
unnºtige Einrichtung.  
Da der Bodensee-Radweg nun auch 
Richtung Westen durch die Hafenstra-
Çe f¿hrt, musste er vom Landungs-
platz ¿ber die MarktstraÇe zur Chris-
tophstraÇe geleitet werden. An der 

neuen Ampel wurde eine Aufstellflª-
che f¿r Radler markiert. 
Die Verkehrsberuhigung in der Innen-
stadt muss dringend weiter ausgebaut 
werden. Die Verkehrsf¿hrung bei der 
Landesgartenschau 2021 hat gezeigt, 
dass viele einschneidende MaÇnah-
men umsetzbar sind, wenn der Gestal-
tungswille vorhanden ist. Auch Tempo 
30 muss ausgeweitet werden, um den 
Radverkehr zu fºrdern. 
Aber auch die Teilorte von ¦berlingen 
brauchen eine bessere Radinfrastruk-
tur, hier sind noch viele L¿cken im We-
genetz. Die Stadtverwaltung verweist 
gerne auf die umgesetzten MaÇnah-
men des ¦berlinger Radverkehrskon-
zeptes. Allerdings wurden in den letz-
ten sieben Jahren seit dem Beschluss 
zur Umsetzung kaum groÇe Projekte 
angepackt. Das muss sich jetzt ªn-
dern, damit Radfahren in ¦berlingen 
endlich SpaÇ macht und f¿r alle B¿r-
ger und Gªste sicher ist. (pr/bg) 

Maurach im Fokus 
UHLDINGEN-M¦HLHOFEN. Mit B¿r-
germeister Dominik Mªnnle (seit 2020) 
treibt die Gemeinde aktuell zwei Rad-
weg-Projekte voran:  
Es werden Mºglichkeiten untersucht, 
wie die Engstelle in Maurach unterhalb 
der Birnau umfahren werden kann. 
Mehrere Alternativen wªren prinzipiell 
mºglich, da das Land seit 2020 weite-
re Mittel f¿r Schrankanlagen an Bahn-

¿bergªngen zur Verf¿gung stellt. In 
Abstimmung mit dem ADFC pr¿ft die 
Gemeinde auch eine alternative Weg-
f¿hrung ab der ersten Bahnunterf¿h-
rung nach der ĂSpinneñ  bis zur Unter-
f¿hrung in NuÇdorf bei der Weggabe-
lung ĂZum Hechtñ. 
AuÇerdem mºchte die Gemeinde auf 
der Mauracher StraÇe eine Fahr-
radstraÇe einrichten. (mvs) 

MEERSBURG/UNTERUHLDINGEN. 
Am Fªhrehafen in Meersburg verlªuft 
der Bodensee-Radweg an der L 201 
seit Jahrzehnten auf einem 1,8 Meter 
schmalen Radweg im Beidrichtungs-
verkehr, ohne einen Sicherheitstrenn-
streifen zur Fahrbahn. Ein inakzeptab-
ler Zustand, der 2021 zu einem Rad-
unfall mit Verletzten gef¿hrt hatte.  
Auf diesem Radwegabschnitt werden 
die MindestmaÇe der StVO gravierend 
unterschritten und gegen alle erdenkli-
chen Vorschriften verstoÇen, doch 
niemand k¿mmerte sich bisher um die 
Lºsung dieser Radweg-Katastrophe. 
Nachdem das Landesverkehrsministe-
rium Baden-W¿rttemberg f¿r Strecken 
am RadNETZ, das auch hier entlang 
des Bodensees verlªuft, besondere 
Qualitªtskriterien erlassen hat, sollte 
sich das Land bei Radwegen an einer 
LandesstraÇe auch daran halten.  
Interessant ist, dass eine Verbreite-
rung des Radweges ohne Grunder-
werb mºglich ist, denn auf der Nord-
seite der Fahrbahn parken auf ºffentli-
chem Grund Pkw - kostenlos, obwohl 
in Sichtweite seit 2020 ein neues Park-
haus steht. W¿rde die Fahrbahn um 

zwei Meter nach Norden verlegt, kºnn-
te der Radweg auf eine akzeptable 
Breite erweitert werden. Die Pkw 
m¿ssten dann ins Parkhaus, das daf¿r 
gebaut wurde. 
Der ADFC forderte im Mai 2021 das 
Regierungsprªsidium T¿bingen zum 
Handeln auf. Dort, im neu gegr¿nde-
ten Referat 45 ĂRegionales Mobilitªts-
managementñ, wurde ein Bereich spe-
ziell f¿r den Radverkehr eingerichtet, 
auf dessen Unterst¿tzung wir gehofft 
hatten. Die Antwort des Regierungs-
prªsidiums war aber ªuÇerst unbefrie-
digend, denn es wurde keine zeitliche 
Perspektive genannt, wie es weiter-
geht. Es wurde auch kein Gesprªch 
mit dem ADFC gesucht, sondern hin-
ter verschlossenen T¿ren beraten und 
nur auf wiederholte Nachfrage kom-
muniziert.  
Es darf die Frage gestellt werden, wa-
rum ein seit ¿ber 10 Jahren Gr¿n ge-
f¿hrtes Verkehrsministerium es immer 
noch nicht geschafft hat, in den unter-
geordneten Behºrden das Bewusst-
sein zu etablieren und die Ressourcen 
zu schaffen, solche Probleme zielge-
richtet zu lºsen. (bg) 

In Meersburg beim Fªhrehafen verlªuft an der L 201 der Bodensee-Radweg. Der Radweg 
verengt sich hier auf 1,8 m im Beidrichtungsverkehr, es gab hier 2021 deshalb einen Fahr-
rad-Unfall. Der Radweg kºnnte problemlos verbreitert werden, wenn der Parkstreifen (links 
im Bild), der sich auf ºffentlicher Flªche befindet und auf dem Parken kostenlos ist, f¿r die 
Verlegung der Fahrbahn und Verbreiterung des Radweges genutzt w¿rde. (bg) 

Das Holmgelªnder am Mantelhafen soll 
Radler mehr Sicherheit bringen. Der ADFC 
hªlt das Gatter f¿r unnºtig. (bg) 

Die Querungsstelle bei Goldbach ist wei-
terhin ungelºst. Immerhin sind mittlerweile 
die Bordsteine angeschrªgt. (bg) 

Da der Bodensee-Radweg jetzt durch die 
MarktstraÇe f¿hrt, wurde an der neuen 
Ampel ein Aufstellstreifen markiert. (pr) 

Eine Fehlplanung: Die neu gebaute Bahn-
hofstraÇe hat im Bereich der Landesgar-
tenschau keinen Gehweg! (bg) 

Viele Radwege wie hier bei La Piazza sind 
seit Jahren in einem provisorischen Dauer-
zustand. (bg) 

Im Jahr 2000 wurde Radfahren auf der 
Fahrbahn der L 201 zwischen Meersburg 
und Unteruhldingen erstmals erlaubt und 
mit einem Banner verdeutlicht. (bg) 

Beim Aktionstag ĂNat¿rlich Mobilñ 2000 
genossen tausende Radler die f¿r Kfz ge-
sperrte L 201. Warum diese Variante nicht 
ganzjªhrig einf¿hren (Busse frei)?  (bg) 
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Daten und Fakten dank OBS 
BODENSEEKREIS. Mit der StVO-
Novelle von 2020 wurde der Mindest-
abstand beim ¦berholen von Radfah-
renden gesetzlich geregelt: Innerorts 
betrªgt der Mindestabstand 1,50 Me-
ter, auÇerorts sogar 2,00 Meter! Diese 
Abstªnde werden aber immer noch zu 
wenig beachtet, Radfahrende werden 
dadurch gefªhrdet.  
Eine Arbeitsgruppe im ADFC hat das 
Thema aufgegriffen und Ideen entwi-
ckelt, um auf diesen Missstand auf-
merksam zu machen: Abstandsaktio-
nen mit Poolnudeln, Plakataktionen, 
Schaufenster etc. 
Das grºÇte Projekt waren Messfahrten  
mit OpenBikeSensoren (OBS), die am 
Fahrrad befestigt werden und den Ab-
stand zu ¿berholenden Autos zentime-
tergenau messen und dokumentieren.  
Der ADFC-Landesverband unterst¿tz-
te die Aktion mit f¿nf Bausªtzen, die 
von technikaffinen ADFC-Mitgliedern 
zusammengebaut und getestet wur-
den. Von September bis November  
2021 fanden schlieÇlich die Messfahr-
ten durch mehr als 30 Radler im Bo-
denseekreis statt, bei denen ¿ber 
4.000 ¦berholvorgªnge dokumentiert 
wurden. Etwa 75 % der Messpunkte 
wurden innerorts ermittelt, 25 % waren 

auÇerorts. Die Auswertung der Daten 
fand im Nachgang der Fahrten statt. 
Hierzu stellte die Firma doubleslash 
kostenlos Serverkapazitªt zur Verf¿-
gung.  
Die Ergebnisse waren ern¿chternd: Im 
Mittel aller Messungen hielt nur jedes 
dritte Fahrzeug den gesetzlichen Min-
destabstand ein; auÇerorts wurde der 
Mindestabstand sogar nur von jedem 
f¿nften Fahrzeug eingehalten, und das 
bei zulªssigen Geschwindigkeiten bis 
100 km/h!  
Die Detailauswertungen werden noch 
bis ins Jahr 2022 dauern: Klar ist be-
reits, dass beim Thema Seitenabstand 
erheblicher Handlungsbedarf besteht, 
um die Sicherheit f¿r Radfahrende im 
StraÇenverkehr zu erhºhen. (or) 
 
Infos unter www.openbikesensor.org 

Fahrradstraße oder Raserstraße? 
TETTNANG. Ist es f¿r den motorisier-
ten Verkehr zumutbar, wenn von zwei 
parallel verlaufenden StraÇen eine f¿r 
den Radverkehr priorisiert wird?  
F¿r die Tettnanger Aktionsgruppe 
ĂSichere B 467 altñ ist die Antwort klar: 
Ja, das ist zumutbar, denn im Fokus 
steht die Sicherheit aller Verkehrsteil-
nehmer ï insbesondere die der 
Schwªcheren ï und nicht der Komfort 
Einzelner! 
Seit 2019 setzt sich die Aktionsgruppe 
daf¿r ein, die alte B 467 zwischen 
Reutenen und GieÇenbr¿cke in eine 
FahrradstraÇe umzuwandeln, so wie 
es das Radverkehrskonzept von 2016 
bereits vorsah. Mit Aktionen und in 
vielen Gesprªchen mit Politik und Ver-
waltung konnte erreicht werden, dass 
der Ortschaftsrat Langnau und der Rat 
der Stadt Tettnang das Thema berie-
ten und ¿ber den Antrag der Aktions-
gruppe abstimmten:  
Mit deutlicher Mehrheit sprachen sich 
beide Gremien bereits 2020 f¿r die 

Einrichtung einer FahrradstraÇe aus. 
Ein groÇer Erfolg, aber nur ein erster 
Schritt. Da ca. 10 % der Strecke durch 
Kressbronner Gemarkung f¿hrt, muss-
te auch dort der Gemeinderat sein 
Votum abgeben. Mit der knappen 
Mehrheit von einer Stimme wurde der 
Antrag abgelehnt. 
In der Folge dieser Beschl¿sse der 
beiden Gremien ordnete die StraÇen-
verkehrsbehºrde im Sommer 2020 auf 
der Strecke zunªchst f¿r ein Jahr be-
fristet Tempo 40 an.  
Vor Ablauf der Jahresfrist machte die 
Aktionsgruppe im Mai 2021 mit einem 
Infostand an der B 467 alt auf das 
Thema aufmerksam. Mit einer Post-
kartenaktion konnten etwa 500 Pro-
Stimmen gesammelt werden, die an 
die StraÇenverkehrsbehºrde  ¿berge-
ben wurden. Der Probebetrieb mit 
Tempo 40 ging in die Verlªngerung, 
auch mit der Begr¿ndung, dass mit der 
neuen Verwaltungsvorschrift zur StVO 
im Herbst 2021 die Einrichtung von 
FahrradstraÇen wesentlich erleichtert 
werden sollte.  
Anfang 2022 waren die Gemeinderªte 
von Tettnang und Kressbronn erneut 
gefragt, denn die StraÇenverkehrsbe-
hºrde hatte angek¿ndigt, die Probe-
phase mit Tempo 40 nicht weiter zu 
verlªngern und bei einer Ablehnung 
einer FahrradstraÇe die Geschwindig-
keitsbeschrªnkung aufzuheben.  
Es bleibt spannend, aber wir geben 
die Hoffnung nicht auf, 2022 die Ein-
weihung der FahrradstraÇe mit einem 
StraÇenfest zu feiern! (or) 
 
Infos unter https://sichereb467alt.de 

Beim Infostand an der B 467 alt wurden im 
Mai 2021 von der Aktionsgruppe 500 Un-
terschriften f¿r die FahrradstraÇe gesam-
melt. (hs) 

Ein Beispiel der Auswertung von Abstandsmessungen mit dem OpenBikeSensor (OBS), 
hier an der Wangener StraÇe (L 333) in Tettnang im Innerortsbereich: 57,9 % der Kraft-
fahrzeuge unterschritten den gesetzlichen Mindestabstand von 1,50 m. 

Ein OBS kann an der Sattelst¿tze montiert 
werden. (or) 

ăDrei minusò bis ănicht versetztò 

BODENSEEKREIS. Im Fahrradklima-
Test 2020, dessen Ergebnisse Anfang 
2021 verºffentlicht wurden, ergab sich 
eine ªhnliche Rangfolge der Boden-
seegemeinden wie vor zwei Jahren bei 
der letzten Befragung: Immenstaad 
und Meckenbeuren belegen Platz eins 
und zwei, ¦berlingen und Tettnang 
sind die Schlusslichter. Insgesamt la-
gen die von den Radlern vergebenen 
Schulnoten im Bereich von 3,3 bis 4,5. 
Die Akzeptanz als Verkehrsteilnehmer 
und das Sicherheitsgef¿hl wurden von 
den Befragten als die wichtigsten Kri-

terien bewertet. Viele Teilnehmer der 
Befragung f¿hlen sich aber beim Rad-
fahren in ihrer Stadt oder Gemeinde 
nicht sicher. Dabei lieÇe sich oft mit 
schnell umsetzbaren MaÇnahmen die 
Situation deutlich verbessern, bei-
spielsweise durch FahrradstraÇen, 
mehr Tempo 30, bessere F¿hrungen 
an Baustellen oder durch mehr Kon-
trollen von Falschparkern auf Radwe-
gen. 
Damit die Mobilitªtswende gelingen 
kann, fordert der ADFC einen schnel-
leren Ausbau des Radnetzes. Es muss 
eine komfortable und sichere Infra-
struktur geschaffen werden mit einem 
durchgªngigen Netz an guten Radwe-
gen. MinimalmaÇnahmen und Min-
deststandards, wie vielerorts anzutref-
fen, sind nicht ausreichend, denn das 
wird der steigenden Anzahl Radfah-
render nicht gerecht. (bg) 
 
Infos: www.fahrradklima-test.adfc.de 

2020 erreichten sieben Kommunen im Bodenseekreis ï erstmals auch Kressbronn ï die 
Mindestteilnehmerzahl an der ºffentlichen Umfrage. Die Rangfolge hat sich gegen¿ber 
2018 kaum geªndert: Immenstaad bleibt Spitzenreiter, ¦berlingen Schlusslicht. (bg) 



MARKDORF. An der B 33 in Leimbach 
bei der Letze wurde der Radverkehr 
bisher auf einem schmalen freigege-
benen Gehweg zwischen dem privaten 
Grundst¿ck und der Fahrbahn gef¿hrt. 

2021 wurde die Benutzung des Geh-
wegs f¿r Radler verboten. Diese wer-
den seither ¿ber Leimbach umgeleitet, 
was nur in der Theorie funktioniert. 
Die B 33 hat an dieser Stelle eine Brei-
te von ca. 9 Meter, deshalb ist ausrei-
chend Flªche vorhanden, die Fahr-
bahn auf 6,5 Meter Breite zu reduzie-
ren und die gewonnene Flªche f¿r  
einen Geh- und Radweg mit mindes-
tens 3 Meter Breite zu nutzen. Daf¿r 
ist kein Grunderwerb notwendig, die 
Planung kann also beginnen. 
Das Regierungsprªsidium als zustªn-
dige Behºrde ist aufgefordert, hier ei-
ne sichere und durchgehende Rad-
wegeverbindung herzustellen, denn 
wer den neuerdings ausgeschilderten 
Umweg ¿ber Leimbach nicht fahren 
mºchte, ist derzeit gezwungen, auf der 
B 33 zu fahren. (bg) 

MECKENBEUREN. Im Sommer 2021 
wurden im Rahmen der Fahrbahnsa-
nierung der B 30 auch die Einm¿ndun-
gen umgestaltet, denn hier waren 
noch hohe Bordsteinabsªtze vorhan-
den, auch die Radf¿hrung war insge-
samt verbesserungsw¿rdig.  
Nachdem der ADFC im Vorfeld nicht 
eingebunden war, brachten wir uns vor 
Beginn der BaumaÇnahmen in den 
Prozess ein, um noch mºgliche Ver-
besserungen insbesondere in Hinblick 
auf die Nullabsenkung der Randsteine 
zu erzielen. Denn es werden zuneh-
mend Lastenrªder und Fahrradanhª-
nger genutzt, was die Anforderungen 
an die Qualitªt der Bauausf¿hrung von 

Radwegen zusªtzlich erhºht. Wir 
drªngten darauf, dass an den ¦ber-
gªngen nur Steine, die weder eine 
Fase noch einen Radius aufweisen, 
eingebaut werden d¿rfen. Dies ist an 
den meisten Einm¿ndungen gut gelun-
gen, wie zum Beispiel am B¿fangweg 
oder an der Max-Eyth-StraÇe.  
Wªhrend des Baus wiesen wir die Ge-
meinde auf die Notwendigkeit einer 
geeigneten Radverkehrsf¿hrung an 
den Baustellen hin, denn ĂRadfahrer 
absteigenñ ist keine Lºsung. 
Letztlich ist die Befahrung des Rad-
wegs entlang der B 30 durch Mecken-
beuren sp¿rbar sicherer und komfor-
tabler geworden. (kr) 
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Radweg an der B 30 jetzt mit ebenen Bordsteinabsenkungen 

Ein perfekter ¦bergang vom Radweg auf die Fahrbahn setzt scharfkantige Steine und gute 
Asphaltarbeit voraus. Dies ist an der Einm¿ndung der May-Eyth-StraÇe (Bild) gelungen. 
Wichtig: F¿r die Wasserf¿hrung ist kein Hºhenanschlag erforderlich. (bg) 

Der Baustellenleitfaden der agfk-bw erklªrt 
genau, wie man den Radverkehr an Bau-
stellen ohne Absteigen f¿hrt. (bg) 

ĂRadfahrer absteigenñ ist leider ein immer 
noch gerne verwendetes Schild aus dem 
Arsenal von Baufirmen. (bg) 

Als Rªtselaufgabe installierte die Baufirma 
einen interessanten Schilderwald. (bg) 

Ein vorbildlicher ¦bergang ist auch an der 
WiesentalstraÇe gelungen. (bg) 

Siegt der gute Wille? 
OBERTEURINGEN. Es ist die grºÇte 
L¿cke im Radwegenetz des Boden-
seekreises: Von Oberteuringen Rich-

tung Deggenhausertal gibt es keine 
familienfreundliche und sichere Rad-
wegf¿hrung. Topografisch kommt nur 
der Verlauf der Rotach bei der L 204 in 
Frage. Die L 204 ist derzeit aber selbst 
f¿r hartgesottene Radler gefªhrlich, 
denn bei Tempo 100 ¿berholen viele 
Autofahrer r¿cksichtslos und knapp. 
Seit vielen Jahren laufen Planungen 
f¿r einen Radweg an der L 204 von 
Oberteuringen Richtung Fuchstobel, 
doch ohne Erfolg. Wir hoffen, dass alle 
Beteiligten zeitnah eine Lºsung f¿r 
diesen wichtigen Radwegebau finden. 
Damit wªre nicht nur f¿r den Freizeit-
verkehr, sondern auch f¿r Alltagsradler 
aus dem Deggenhausertal Richtung 
Meckenbeuren endlich eine sichere 
Verbindung vorhanden.  (bg) 

Zu viel Blech im Ort 
LANGENARGEN. 2021 ¿bernahm Ole 
M¿nder als neuer B¿rgermeister zahl-
reiche ungelºste ĂBaustellenñ von sei-
nem Vorgªnger: Die Einm¿ndung des 
Bleichweges in die Lindauer StraÇe 
muss dringend umgebaut werden. Der 

Radweg an der Friedrichshafener 
StraÇe nach Bierkeller ist viel zu 
schmal, hier ist das Regierungsprªsidi-
um am Zug. In der Ortsmitte, wo der 
Bodensee-Radweg verlªuft, muss die 
Verkehrsf¿hrung ¿berdacht werden. 
Warum darf jedes Kfz hineinfahren? 
Die Einbahnf¿hrung ums Rathaus ist 
ebenfalls nicht mehr zeitgemªÇ. (bg) 

Rückschritt in Leimbach 

An der B 33 in Leimbach wurde das Benut-
zungsrecht des schmalen Gehweges f¿r 
Radfahrer aufgehoben. (bg) 

In Ramsenb¿hl ist Tempo 70 beschildert, 
auf dem Rest der L 204 herrscht Tempo 
100, Radler sind Freiwild. (bg) 

Der Ortskern von Langenargen wªre ohne 
Autos viel schºner und sicherer. (bg) 

Keine Fortschritte 
MARKDORF. 2021 war es ruhig in und 
um B¿rgberg bei Markdorf. Die heiÇ 
umkªmpften FahrradstraÇen zwischen 
Kluftern, Wirrensegel und Markdorf 
lieÇen auch 2021 auf sich warten. 
Die politische Stimmung im Markdorfer 
Gemeinderat ist weiterhin gegen Fahr-
radstraÇen, die von den Landwirten im 
S¿den der Stadt erfolgreich verhindert 
worden waren. Der Streit um geplante 
FahrradstraÇen auf Gemeindeverbin-
dungsstraÇen wird auch in Kressbronn 
und Meckenbeuren gef¿hrt.  
Die von den Gegnern vorgetragenen  
Argumente gegen FahrradstraÇen sind 
diskriminierend: Auf FahrradstraÇen 
w¿rden Radfahrer zu Rowdies, Land-
wirte w¿rden dadurch in ihrer Existenz 
bedroht. Beides ist Unfug.  (bg) 



 

BODENSEEKREIS. Der Bodensee hat 
eine groÇe Anziehungskraft auf Radur-
lauber und Tagesgªste. Leider sind 
die Wege am Ufer, die oftmals mit 
FuÇgªngern geteilt werden m¿ssen, 
viel zu schmal. Bei Radgruppen gibt 
es ¿ber lªngere Strecken keine ¦ber-
holmºglichkeiten. 
Das ist kein neues Phªnomen. Die 
Mªngel sind seit langem bekannt, 
doch durch den zunehmenden Rad-
tourismus und wachsenden Alltagsrad-
verkehr werden die Engpªsse und 
Konfliktpunkte von Jahr zu Jahr offen-
sichtlicher. Leider sind keine Fort-
schritte bei der Lºsung der Probleme 
erkennbar, was der ADFC zuletzt 2019 
in einer Bestandsanalyse bestªtigt 

hatte. Der Landkreis als koordinieren-
de Behºrde kennt diese Problematik, 
auch der Runde Tisch Radverkehr im 
Landratsamt hat sich mehrfach mit 
dem Bodensee-Radweg beschªftigt.  

Das Projekt  

F¿r den Bodensee-Radweg im Boden-
seekreis gab es bisher keine systema-
tisch erhobenen Verkehrsdaten. Das 
KreisstraÇenbauamt beauftragte des-
halb den ADFC Bodenseekreis im 
Jahr 2021, die Nutzerzahlen auf dem 
Bodensee-Radweg zu erfassen, denn  
Verkehrsdaten sind eine wichtige 
Grundlage f¿r Planungen und ver-
kehrspolitische Entscheidungen. 
Im Juli 2021 f¿hrten 25 Mitglieder des 
ADFC an der Strecke des Bodensee-
Radweges in Sipplingen, ¦berlingen, 
Uhldingen-M¿hlhofen, Meersburg, Im-
menstaad, Friedrichshafen und Kress-
bronn Radverkehrszªhlungen durch. 
Neben dem Radverkehr wurden auch 
der FuÇverkehr und der Kfz-Verkehr 
erfasst. Ergªnzend zu den Werktags-
zªhlungen erfolgten an zwei Stellen 
auch Wochenendzªhlungen. 

Ergebnisse  

Bei den Zªhlungen wurden am Don-
nerstag, dem 22. Juli 2021, zwischen 
ca. 3.500 bis 4.900 Radfahrende in-
nerhalb von 24 Stunden ermittelt, nur 
in Sipplingen waren es mit ca. 1.800 in 
24 Stunden deutlich weniger. ¦berra-
schenderweise zeigten die Radver-
kehrszªhlungen in der Tagesbilanz 
keine eindeutige Vorzugsfahrtrichtung 
in Richtung Westen oder Osten. 
Ein weiteres Ergebnis der Radver-
kehrszªhlungen war die Stunde der 
hºchsten Verkehrsfrequenz, genannt 
Spitzenstunde. Hier wurden bis zu 507 
Radfahrende pro Stunde gezªhlt. 
Zum Vergleich wurden auÇerdem Da-
ten von Dauerzªhlstellen am Boden-
see-Radweg in Lindau und in Vorarl-
berg ausgewertet, deren Werte in der 
GrºÇenordnung der im Bodenseekreis 
ermittelten Zahlen lagen. 
In einer gemeinsamen Pressekonfe-
renz des Landratsamtes und des 
ADFC wurden die Ergebnisse im De-
zember 2021 verºffentlicht. Das Land-
ratsamt und der ADFC stimmten darin 
¿berein, dass im Bodenseekreis ein 
kontinuierliches Monitoring der Rad-
verkehrszahlen durch automatisierte 

Dauerzªhlstellen aufgebaut werden 
sollte. Durch Nutzerbefragungen soll-
ten das Verhªltnis zwischen Alltags- 
und Freizeitfahrten ermittelt werden. 

MaÇnahmen 

Aus Sicht des ADFC m¿ssen die Er-
gebnisse jetzt MaÇnahmen zur Folge 
haben: Die Wege am Bodensee-
Radweg sind durch die Verkehrsbe-
hºrden auf die verkehrsrechtliche Zu-
lªssigkeit einer gemeinsamen F¿hrung 
von Radfahrern und FuÇgªngern  zu 
¿berpr¿fen. Vordringlich zu pr¿fen sind 
die FriedrichstraÇe in Friedrichshafen, 
die L 201 zwischen Meersburg und 
Uhldingen sowie die alte B 31 zwi-
schen ¦berlingen und Sipplingen. 
Aber auch f¿r den Abschnitt zwischen 
Hagnau und Meersburg auf der Ge-
markung Stetten ist der Handlungsbe-
darf jetzt mit Daten nachgewiesen: Die 
Wege sind zu schmal! 

Radschnellweg-Standard 

Radschnellwege werden bereits ab 
2.000 Radfahrern pro Tag konzipiert. 
Sie haben 4,0 Meter Breite und sind 
von FuÇwegen konsequent zu tren-

nen. Das bedeutet, dass auf der Basis 
der Zªhlergebnisse am Bodensee-
Radweg die MaÇstªbe von Rad-
schnellwegen anzusetzen sind. 

Die Politik ist gefordert 

Die Politik darf nicht zur Tagesordnung 
¿bergehen, denn die Ergebnisse der 
Zªhlungen sind eine Verpflichtung, die 
Belange des Radverkehrs am Boden-
see-Radweg nicht wie bisher anderen 
Interessen unterzuordnen. Leider ver-
passte 2021 der Gemeinderat Fried-
richshafen die Chance, die Probleme 
auf dem Geh- und Radweg an der 
FriedrichstraÇe zu lºsen und Radfah-
ren auf der Fahrbahn zu ermºglichen. 
2022 muss diese Entscheidung revi-
diert werden!  
Alle elf Seegemeinden, durch die der 
Bodensee-Radweg f¿hrt, sind nun auf-
gefordert, dem Bodensee-Radweg den 
Platz zu geben, der den vielen radeln-
den Gªsten und einheimischen Rad-
lern zusteht. (bg) 
 
Download der Dokumentation: 
www.adfc-bw.de/bodenseekreis/
radverkehr 
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Nutzungsabhªngige Einsatzgrenzen f¿r die gemeinsame F¿hrung von straÇenbegleiten-
dem FuÇgªnger- und Radverkehr; Quelle: Empfehlungen f¿r Radverkehrsanlagen (ERA 
2010), Forschungsgesellschaft f¿r StraÇen- und Verkehrswesen. 
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Zählstelle FN-Friedrichstraße, 22.07.2021

Rad, Summe beide Richtungen Fuß, Summe beide Richtungen

Rad- und Fußverkehrszählung 
Miovision Scout

Tagesganglinien des Rad- und FuÇverkehrs an der FriedrichstraÇe Friedrichshafen mit 
den Spitzenstunden des Radverkehrs (466 Radfahrer von 11-12 h) und des FuÇverkehrs 
(304 FuÇgªnger von 16-17 h) am 22.07.2021; Daten: Miovision 

Nur was gezählt wird, zählt! 

Die Karte zeigt die Radverkehrsstªrken am Bodensee-Radweg am Donnerstag, dem 22. 
Juli 2021. Die Ergebnisse im Bodenseekreis sind Hochrechnungswerte aus den manuellen 
Zªhlungen des Projekts. Die Ergebnisse in Lindau und Vorarlberg wurden an den Dauer-
zªhlstellen in 24-Stunden-Messungen ermittelt. (Grafik: OSM/ADFC) 

 

An den Zªhlstellen wurden mit Strichlisten 
Radler, FuÇgªnger und auch Kraftfahrzeu-
ge gezªhlt. (bg) 

In Vorarlberg sind automatisierte Dauer-
zªhlstellen installiert, auf denen die Tages- 
und Jahreswerte angezeigt werden. (ms) 

Die Empfehlungen f¿r Radverkehrsanlagen (ERA) definieren Einsatzgrenzen f¿r eine gemeinsame F¿hrung des Rad- und FuÇverkehrs. Die Einsatzgrenzen beur-
teilen die Vertrªglichkeit des Rad- und FuÇverkehrs abhªngig von ihrer Menge anhand der Spitzenstunde und der verf¿gbaren Wegbreite. Die Spitzenstunde ist die 
Stunde im Tagesverlauf, in der die meisten Verkehrsteilnehmer unterwegs sind. Die aktuell gezªhlten Radverkehrsmengen am Bodensee-Radweg sind so hoch, 
dass auf Wegen unter einer Breite von 4,5 m aus Sicherheitsgr¿nden Radfahrer und FuÇgªnger nicht gemeinsam gef¿hrt werden d¿rfen (siehe Abb. links unten).  
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Fortschreibung des Radkonzepts Isny 

FRONREUTE. Seit die marode Schen-
kenwaldbr¿cke im Mªrz 2020 wªhrend 
der Elektrifizierung der S¿dbahn abge-
brochen wurde, klafft in der wichtigen 
Radroute zwischen Baindt und Staig 
ein Loch. Immerhin: B¿rgermeister 
Oliver SpieÇ konnte den Gemeinderat 
im Herbst 2021 ¿berzeugen, weiter in 
die Planung eines Br¿ckenneubaus 
mit einem M¿nchener Fachb¿ro zu 
investieren. Werden die einschlªgigen 

Richtlinien eingehalten, winken hohe 
Zusch¿sse von Land und Bund. Doch 
bis dahin ist hohes Engagement aller 
Beteiligten gefragt ï und Geduld: 
Denn die Vorlaufzeiten f¿r Planung 
und f¿r die erforderlichen (kurzen) 
Streckensperrungen betragen mindes-
tens drei Jahre. AuÇerdem bleibt zu 
hoffen, dass der Gemeinderat ï falls 
die Kosten hºher als derzeit erwartet 
ausfallen ï nicht noch einen R¿ckzie-
her macht. Der ADFC bleibt dran!  (sv) 

ĂLochñ im Radweg nach Staig. Beim Bau 
der Fahrleitung wurde die neue Schenken-
waldbr¿cke bereits ber¿cksichtigt, die Br¿-
cke lªsst aber auf sich warten. (sv) 

ISNY. Seit 2019 sammelt die ADFC-
Ortsgruppe Isny/Argenb¿hl Ideen f¿r 
die Fortschreibung des Isnyer Radver-
kehrskonzepts aus dem Jahre 2013. 
Es wurde damals entwickelt vom Kºl-
ner Planungsb¿ro VIA. Der Schwer-
punkt war die Schulwegsicherheit.  
Ein groÇer Teil des Konzepts wurde 
2015 im Kernstadtbereich umgesetzt. 
Aufpflasterungen von Radwegen an 
Einm¿ndungen, Schutzstreifen und 
geteilte Querungshilfen verbesserten 
die Sicherheit des Radverkehrs. Aus 
Sicht des ADFC dominiert jedoch das 
Auto nach wie vor die Innenstadt. Der 
Radverkehr hat bei weitem noch nicht 
den Umfang, der f¿r die Verkehrswen-
de erforderlich wªre. Viele Radfahren-
de trauen sich nicht in den StraÇenver-
kehr, nicht wenige weichen verboten-
erweise auf Gehwege aus.  
In Gesprªchen mit B¿rgern und Ge-
meinderªten hat das ADFC-Team 
zahlreiche Vorschlªgen entwickelt, um 
Radfahren, aber auch zu FuÇ gehen in 
Isny attraktiver und sicherer zu ma-
chen. Unter anderem sollen Einbahn-

straÇen f¿r Radfahrende im Gegenver-
kehr geºffnet und WohnstraÇen f¿r 
den Kfz-Durchgangsverkehr gesperrt 
werden, ganz nach dem ADFC-Motto: 
ĂMehr Platz f¿rs Radñ. 
Im Juni 2021 besichtigten und disku-
tierten Peter Gwiasda und Linda Hes-
se von VIA, Tiefbauamtsmitarbeiter 
und ADFC-Aktive unsere Vorschlªge. 
2022 wird VIA die Entw¿rfe f¿r eine 
Fortschreibung des Isnyer Radver-
kehrskonzepts vorstellen. Der ADFC 
ist gespannt auf die Ergebnisse. (rbs) 

Der Achener Weg ist die Zufahrt zu groÇen 
Betrieben und Einkaufszentren. Der ADFC 
schlªgt hier eine EinbahnstraÇe vor. (rbs) 

Radvorrangroute mit verwirrender Kreuzung 
RAVENSBURG. 2021 wurde die neue 
Radvorrangroute von Schmalegg bis 
Weingarten fertiggestellt. Eine wesent-
liche MaÇnahme war der Umbau der 
Kreuzung der vierspurigen Ulmer Stra-
Çe mit der HªhnlehofstraÇe und der 
Sch¿tzenstraÇe. Jetzt kºnnen Radfah-
rer von Weingarten kommend in einer 
Ampelphase alle vier Spuren der Ul-
mer StraÇe diagonal ¿berqueren, um 
auf den Radweg Richtung Oberschwa-
benhalle und Gewerbegebiet Bleiche 
zu fahren (siehe orangene Linie auf 
dem Plan) oder nach links in die 
Sch¿tzenstraÇe abzubiegen.  
Diese Lºsung bringt einen erheblichen 
Zeitvorteil gegen¿ber dem indirekten 

Linksabbiegen, bei dem zwei Ampel-
phasen abgewartet werden m¿ssen, 
erscheint vielen Radfahrern aber als 
kompliziert und gewºhnungsbed¿rftig. 
Bei allen anderen Richtungen muss 
man immer noch indirekt abbiegen, 
auch wenn es jetzt getrennte Spuren 
f¿r den Rad- und den FuÇverkehr gibt. 
Als Beispiel ist im Plan die blaue Linie 
eingezeichnet, die zeigt, wie man von 
der Ulmer StraÇe nach links in die 
HªhnlehofstraÇe abbiegt.  
Hier ergibt sich aber eine gefªhrliche 
Situation, wenn die Fahrradampel f¿r 
die Linksabbieger auf der kleinen Auf-
stellflªche gr¿n zeigt und die Ampel an 
der Kreuzung rot ist (siehe Foto). 

Wartende Radfahrer haben eher die 
vor ihnen stehende Ampel f¿r Linksab-
bieger im Blick als die direkt rechts 
neben ihnen stehende Ampel. Leider 
erkennt man aus dieser Entfernung 
den winzigen Linkspfeil in der kleinen 
Fahrradampel nicht. Wer dann bei ver-
meintlichem Gr¿n losfªhrt, ist direkt 
auf Kollisionskurs mit dem querenden 
KFZ-Verkehr.  
Der ADFC fordert daher f¿r mehr Si-
cherheit: Die Ampel f¿r die Fahrtrich-
tung geradeaus muss ins Blickfeld der 

Radfahrer zur Haltelinie ger¿ckt wer-
den und die Streuscheibe der Ampel 
f¿r Linksabbieger muss einen deutlich 
sichtbarem Linkspfeil zeigen. 
Andere MaÇnahmen auf der Radvor-
rangroute sind besser gelungen: Sehr 
gut gefªllt uns z.B. die neue Fahr-
radstraÇe am Bahnhof. (mh) 
 
Einen Fahrbericht ¿ber die ganze Rou-
te gibt es auf  
www.adfc-bw.de/ravensburg/ 
news-artikel/radvorrangroute 

Fahrbeziehungen auf der Kreuzung Ulmer StraÇe/HªhnlehofstraÇe/Sch¿tzenstraÇe (mh) Die Linksabbiege-Ampel im Blickfeld suggeriert Gr¿n auch f¿r Geradeaus-Verkehr (mh) 

Brücke nach Staig vordringlich 


